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Se»tschr RlüiMlvkksiMlW.
Wieder kann man sagen . Ein verlorener Tag ! Statt

positiver Arbeit Parleigezciuk, als ob es gegenwärtig nichts
Wichtigeres gäbe, als die ohnehin schon, bestehenden Gegen¬
sätze zu verschärfen. Eine wohltuende Ausnahme macht einzig
der Deutschdemokrato. P ay e r., der die Verdienste der Reichs¬
wehr gebührend hervorhebt. Dagegen war die Rede des
Sozialdemokraten HuH nicht mehr als das Produkt eines
Parteisekretariates . Es sprachen noch der Zentrumsmann
Trimborn,  der dem ReichskommissacSevering  keine
Liebenswürdigkeiten sagie und dessen scharfe Krilik an der
Kaalinonspolitik den Reichskanzler unangenehm ausstört.
Nachdem noch von der Opposition die Abg. Most und
Lattermann  das Wort ergriffen hatten, schloß die De¬
batte mit einer wüsten Explosion von Zwischenrufen und
persönlichen Anwürfen , wobei der frischgebackene Justiz¬
minister Blunck  nicht eben gut abschnilt.

Ueber das politische Zwischenspiel, Nationalversammlung
genannt , wird bald der Vorhang fallen. Niemand im deut¬
schen Volke wird ihm eine Träne nachweinen.

Nachfolgend der Sitzungsbericht.
Berlin , 13. April. Präsident Fehrenbach  eröffnet die

Sitzung um 1.05 Uhr : Anfragen. — Auf Anfrage Mumm
(Du.) wegen Abschaffung des Religionsunterrichts
in Bremen wird regierungsseitig geantwortet , daß dieser Zu¬
stand mit dem Sinne der Reichsversassung nicht im Einklang
stände. Die Regierung hat sich mit dem Bremer Senat ins
Benehmen gesetzt Auf Anfrage Löbe (Z .) wegen Auszah¬
lung der Gehaltsaufbesserung am i . April wird regierungs¬
seitig geantwortet, daß die bis Ende März bewilligten er¬
höhten Tellerungszulagen  weiter bezahlt werden
sollen, ebenso die Krtegsbeihilsen. — Auf Anfrage Löbe (S .)
roegen Veröffentlichung des Stands der schwebenden
Schuld  wird regierungsseitig geantwortet , daß diesen Ver-
öffenllichungsn monatlich erfolgen sollen. Auf Anfrage Frau
Kroeil (S .) wegen Verteuerung des Nähgarns  wird
regierungsseitig geantwortet , daß, um wucherischer Ausbeu¬
tung vorzubengen, der Kleinhandel überwacht wird und daß
Verhandlungen eingeleilet sind, um Industrie und Handwerk
nach Möglichkeit zu versorgen. Auf Anfrage Oberfohren
(Dn.) wegen Unterbringung stellenloser Seeleute  der
Handelsflotte wird erwidert, daß in dieser Beziehung alles
geschieh!, und sämtliche Reichsstellen ihre Bereitwilligkeit er¬
klärt haben, zur Abhilfe beizutragen. Auf Anfrage Sagawe
(Z.) wegen planmäßigen Aufkaufs von Grundbesitz durch
Ausländer  wird geantwortet , daß ein Gesetzesentwurf
über diese Materie demnächst dem Reichstag zugehen werde.

Es folgt
Besprechung der Regierungserklärung,

verbunden niit der eisten Beratung des N o t e t a t §.
v. Payer (D,) erklär!, seine Partei sei im allgemeinen

mir der Regierungserklärung einverstanden.  Wir be
grüßen die Zurückweisung jeder Art von Nebenregierung.

H«e (S .) : Bergarbeiter und Eisenbahnarbeiter sind ge¬
willt, Ueberstunden zu machen. Die Blutschuld der offenen
und geheimen Kappisten muß immer wieder betont werden.
Der Kapp Putsch hätte ohne Waffengewalt erledigt werden
können, wenn die Führer der Reichswehr der Mentalität der
Bevölkerung besser Rechnung getragen hätten. In weitem
Umfange wurde das Bielefelder Abkommen v0D der Arbeiter¬
schaft ankrkanm, aber irreführende Nachrichten erregten die
Massen immer von neuem. Im sog. Südwesten, wo keine
genossenschaftliche Disziplin herrscht, entglitten die ' Massen
zuerst den Händen der Führer . Es ist das Verhängnis der
Unabhängigen, daß sie diese Zusammensetzung jeder Arbeiter¬
schaft nicht beachtet haben. Die Nachrichten über die Neu¬
bildung einer Roten Armee sind mit größter Vorsicht auszu¬
nehmen. Die westdeutschen Arbeiter sind staatstren . Gegen¬
regierungen  haben ivir vor dem Krieg gehabt ; sie
standen der Schwerindustrie nahe. Die Reichsregierung muß
einschreilen gegen die Verschleuderung unserer Bodenschätze
an ausländisches Kapital. Die Republikanisierung der Reichs¬
wehr muß durchgeführt werden.

Trimborn (Z.) : Der Geist des Versailler Vertrags wurde
durch den Einmarsch Frankreichs  in dqs neutrale
Gebiet verletzt. Deutschland soll nicht zur Ruhe kommen.
Sein Verbrechen besteht darin , daß es doch existiert. Das
beweisen die heute veröffentlichten Richtlinien . Die
Rheinländer  lehnen den rheinischen Pufferstaat ab.
In zivile Aktionen soll das Militär sich nicht einmischen, sonst
gibt es auch hier eine Nebenregierung. Herr Severing
hat die besten Absichten, aber gegen seine Tätigkeit sind von
meiner Partei in Westfalen schwereBedenken  laut ge¬
worden. Ein einseitiges Hervortreten sozialdem. Anschau¬
ungen in dem Vorgehen der Regierung im Ruhrgebiet
verträgt sich nicht mit dem Geiste der Koalition . (Hört, hört !)
Das Ruhrgebiet darf nicht von militärischem Schutz
entblößt  werden . Die Waffenablieferung  muß
streng durchgeführt werden. Die vorgehenden Truppen müs-
sen die nötigen Machtmittel Hallen, eventuell müssen beson-
^re Kriegsgerichte mit errichtet werden.

staatliche Autorität nach rechts und links ihre
-l-sttchl tun. Ein weichliches adigungI recht  würde
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die Waffe der Truppe abstumpfen. (Beifall,) Die Reichs¬
wehr  hat sich im Ruhrreoier große Verdienste  erwor¬
ben. Sie ist neben der Verfassung die wichtigste Säule des
Reiches. Meine Kritik an der Koalitionsregierung entspricht
der ehrlichen Absicht, diese Regierung zu stärken. Der Vor¬
stoß Legtens  bewegt sich in der Richtung der sozialdem.
organisierten Arbeiterschaft, im Staate eine Vorherrschaft zu
schaffen. Eine reine Arbeiterregiernng lehnen wir ab, auch
unsere Arbeiter.

Reichskanzler Müller : Wir haben andauernd daran
gearbeitet, das Programm , das kch vor 14 Tagen ausführte,
in die Tal umzusetzen. Binnen kurzem hoffen wir , Ihnen die
Vorlagen vorzulegen, die ich Ihnen angekündigt habe. Aber
in 14 Tagen können diese im Reichsrat und hier im Hause
nicht erledigt werden. Wir habe» mit der Gesamtheit der
Alliierten verhandelt, daneben aber auch direkt mit der fran¬
zösischen Regierung , ebenso mit London und Rom . Ich
habe Keinen Zweifel , daß die Kommunisten seit langem
auch im Ruhrgebiet etwas vorgehabt haben. Wenn der
Kapp Putsch  nicht gekommen wäre, wäre es ein Kin¬
derspiel  gewesen, mir ihnen fertig zu werden. Die bol¬
schewistische Bewegung verfolge ich aufmerksam. Den Räu¬
berhauptmann Hölz  kann man keiner Partei änhängen.
Die Regierung har eingegriffen, sobald die sächsische Regie¬
rung militärische Hilfe anforderte. (Lärm). Wir verfolgen
die Vorgänge in Pommern und in Schlesien  sehr auf¬
merksam. Im Ruhrgebiet  konnten wir nach dem Wort¬
laut des Versailler Vertrags  dann erst Vorgehen,
als wir die lleberzeugung hatten, daß die gesamte Bevölker¬
ung es verlangte. Bis dahin mußten wir eine friedliche
Entspannung versuchen. Pie Fristverlängerung erfolgte, weil
die Frist von dem kommandierenden Generäl zu kurz be¬
messen war . Die vollziehende Gewalt ist setzt überhaupt an
die Oberpräsidenten usw. übergegangen. Das Ruhrgebiet
ist für uns und für Europa so ungeheuer wichtig, daß
Minister Severing seine ersprießliche Tätigkeit dort noch fort-
sttzen muß Eine Militärdiktatur  ist in Deutschland
unmöglich. Die Forderungen der 'Gewerk schäften
wurden uns von einer Deputation oorgetragen, die ich unter
Hinzuziehung des Ressortministers genau so empfangen habe
wie andere Deputationen . Ein Ultimat 'um ist uns nicht
gestellt  worden . Alle wichtigen Entscheidungen des Ka¬
binetts sind ohne Parteirücksichtgefällt worden. Aus den
Gebieten südlich der Ruhr  haben wir dringende Bitten,
insbesondere auch von Kommunen, von führenden Industriel¬
len usw. erhalten, nicht einzumarschieren.  Der Ein¬
marsch ohne zureichenden Grund würde uns auch internatio¬
nale Schwierigkeiten bereiten. Wo keine Kampfhandlungen
mehr stattfinden, muß es doch auch ohne Standrecht abgehen.
Die außerordentlichen Kriegsgerichte werden vermehrt wer¬
den. Von einem wahllosen Begnadigungsrecht ist keine Rede.
Die Kritiken aus den Kreisen der Koalitionsparteien möchte
ich nicht missen, aber im Rahmen des Vertrauens , das die
Parteien zu der Regierung haben müssen.

Lattermann (Dn.) : Die gestrige Rede des Reichskanz-
lers  war eine reine Wahlagitationsrede,  die nicht
über den Parteien stand. (Beifall rechts, Lärm bei der Mehr¬
heit). Die Regierung steht vollkommen unter dem Joch
der sozialdemokratischen «Gewerkschaften,  auch
im Falle Hölz. Mit schönen Worten hat der Reichskanzler
gestern den französischen Militarismus angegriffen. Er hätte
hinzufügen sollen: O, daß wir doch den deutschen Militaris¬
mus auch noch hätten, dann könnten wir uns dagegen weh¬
ren . (Ruse : Unerhört !)

Reichsjustizminister Blunck : Seitens aller Reichsstellen
ist alles geschehen, um die „Kappisten" zur rechtlichen Ver¬
antwortung zu ziehen. Der Minister wendet sich dann gegen
die Deutsche Volkspartei  und deren Haltung bei der
Kapp Affäre. Er verliest den Aufruf der Partei vom 13. März.
(Stürmische Zurufe. — Glocke des Präsidenten . —
Zuruf von rechts: Lügen !) Bei dem Redakteur Schnitzler
ist am ll . März bei einer Haussuchung ein vollständiger
Organisationsplan des Plüsches gefunden worden. (Die wei¬
teren Ausführungen des Ministers über die Vorgeschichte des
Plüsches waren von andauerndem Lärm unterbrochen. —
Glocke des Präsidenten . — Bestall. — Lärm und Pfuirufe ).

Dr. Most (DV.) : Der Herr Minister scheint die Absicht
gehabt zu haben, durch Art und Ton seiner Ausführungen
jedes Zusaminenarbeiten  für die Zukunft unmög¬
lich  z u m a che n. Es ist eine ungeheuerliche Ueber-
treibung,  zu sagen, daß die Kappisten am Aufruhr
Schuld seien. Man rechnete im Ruhrgebiet  allgemein
mit einem Aufstand. Er kam früher, er kam durch den
Generalstreik. (Lärm links). Der Generalstreik hat den
Boden bereitet für die Rote Armee. Das Streben nach der
Räterepublik aber auch.

Reichsjustizminister Blunck : Schüitzler war ein Ver¬
trauter Kapps und in der Pressestelle der Gardekavallerie-.
Schützendivisiontätig. (Zuruf von rechts: Was hat das mit
den Rechtsparteien zu tun ?) Die Veröffentlichung gewisser
Notizen in den Blättern untergräbt , die Disziplin in der
Reichswehr.

Nächste Sitzung : Mittwoch nachm, l Uhr : Fortsetzung
der Besprechung. Schluß nach 7s/r Uhr.

94 . Jahrgang

Millerands Erklärung
vor der französischen Kammer.

Paris , 14 April. In der gestrigen Kammrrsitzung hat
Ministerpräsident Millerand  erklärt ,während der Kammer¬
ferien habe die Regierung eine Initiative ergreifen müssen,
über die er sich vor dem Parlament und dem Lande aus¬
sprechen müsse. Er legte die Ereignisse dar, die die deutsche
Regierung veranlaßten, mehr Streitkräfte in die neutrale Zone
einmarschieren zu lassen, als ihr gestattet gewesen sei. Um
das Verlangen Deutschlands zu beurteilen, müsse man wissen,
daß er zuerst ans den militärischenKreisen  gekommen
sei, die einen Staatsstreich unternommen hätten und zwar zu
der Zeit, da Deutschland noch keine der wesentlichsten Be¬
stimmungen des Friedensvertrags ausgeführt hatte. Dagegen
habe er am 18. März dem französischen Botschafter nach Lon¬
don telegraphiert, die Alliierten würden einen großen und
nicht wieder gutzumachenden Fehler begehen, wenn sie sich
nicht gegen Gefahren schützten, deren Ernsthaftigkeit die augen¬
blicklichen Ereignisse zeigten. Am 19. März habe er dem
Botschafter telegraphiert. „Jchwidersetze mich formell
dem Einmarsch der deutschen Truppen ins
Ruhrgebiet , den die Regierung Bauer ver¬
langt ." Der Standpunkt der französischen Negierung sei
gewesen, daß gewisse Bürgschaften  dafür gegeben wer¬
den müßten, daß der Friedensoertrag von Versailles nicht
verletzt werde. Am 21. März habe er dem französischen
Botschafter telegraphiert, wenn die Deutschen selbst die Un¬
ruhen im Ruhrgebiet Niederschlagen wollten, dann gäbe es
nur eine genügende Bürgschaft,ein Pfand . Die französische
Okkupation sollte je nachdem, wann die Deutschen ihre Truppen
zurückzögen, endigen. Marschall Foch sei bereit gewesen,
Frankfurt und Darmstadt  im Namen der Alliierten zu
besetzen. Wer hätte sich so gemäßigten und angemessenen
Bedingungen widersetzen wollen ? Es wäre besonders schwer¬
wiegend gewesen, wenn Frankreich selbst eine Verletzung des
Versailler Vertrags zugestanden hätte. Die französische Re¬
gierung habe in keinem Augenblick gegenüber der deutschen
einen unversönlichen Standpunkt angenommen, habe aber
nicht die Verantwortung übernehmen können, selbst den Ein¬
marsch deutscher Truppen in das Ruhrgebiet und damit eine
Verletzung des Friedensvertrags  zu genehmigen.
Sie habe Gründe anzunehmen, daß die vorgesehene Maß¬
nahme im Ruhrbezirk von der Militärpakte ! gewünscht würde.
Am 30. März habe die französische Regierung neue Gründe
gehabt, an der Nützlichkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen
zu zweifeln angesichts des Zeugnisses eines französischen Gene¬
rals , der festgestellt habe, daß die Ordnung im Ruhrgebiet
nur im Falle einer militärischen Intervention bedroht sein
würde. Was man nicht wünschen müsse, sei eine Interven¬
tion, denn sie könne schwere Unruhen Hervorrufen.

Dann erinnert Millerand  daran , daß die deutsche
Regierung trotz dieser Weigerung Frankreichs ohne Er¬
mächtigung angegriffen ha  b e. Er habe als¬
dann den alliierten Regierungen eine Note an die deutsche
Regierung mitgeteilt und erklärt, er zweifle nicht daran , daß
die alliierten Regierungen geneigt seien, die französische Re¬
gierung tätig zu unterstützen. Er , Mrllerand , habe nicht
vergessen, daß nichts wünschenswerter sei, als die normale
Wiederherstellung der wirtschaftlichen Beziehungen zwischen
Deutschland und Frankreich. Er verkenne die Schwierigkeiten
nicht, mit denen die deutsche Regierung zu kämpfen habe.
Heute wie gestern sei er bereit, dem Rechnung zu tragen
unter einer Bedingung jedoch, daß die deutsche Regierung durch
ihre Handlungen einen Beweis ihres guten Glaubens
gebe.

Millerand schloß: Ich freue mich, der Kammer mitteiien
zu können, daß nach einein loyalen Meinungsaustausch zwi¬
schen den Kabinetten von London und Paris diese sich ge¬
einigt haben zu erklären, daß die Auseinandersetzungen zwi¬
schen Paris und London, der französischen und der britischen
Regierung , dahin geführt haben, festzustellen, daß, wenn sich
zwischen ihnen eine Meinungsverschiedenheitüber die Mittel,
die Ausführung des Friedensvertrags von Versailles sicher-
zustellen, herausgebildet hat, sie mehr denn je die Notwendig¬
keit erkennen, ihre innige und herzliche Zusammenarbeit für
die Regelung der schwierigen Fragen , die ihrer in Deutsch¬
land und der Welt harren , aufrecht zu erhalten.

Louis Barthou  erklärte darauf , die französische Re¬
gierung habe mit der notwendigen Klugheit und Entschlos¬
senheit gehandelt. Sie müsse auch in San Remo  die
gleiche Politik verfolgen.

Die Rede des französischen Ministerpräsidenten ist nichts
als eine Zusammenfassung der fadenscheinigen Vorwände,
an die am allerwenigsten er selbst glaubt. Bezeichnend ist
die Feststellung, daß zwischen England und Frankreich alles
„innig und herzlich"  stehe . Wozu also der Lärm über
den „Protest " Englands ? — Von dem famosen Annexions¬
plan der französischenGeneralstäbler wußte Herr Millerand
der Kammer nichts zu erzählen.



Die englische Komödie.
Paris , 13. April. Havas . Der englische Botschafter

Lord Derby  überreichte Millerand  die Antwort seiner
Regierung, die er am Vorabend erhalten hatte. Er teilte
verschiedene Einzelheiten der Auffassung seiner Regierung
mit, die ihn beauftragt habe, den Ministerpräsidenten rim
nähere Einzelheiten zu ersuchen. Millerand gab ihm sofort
mündlich Bescheid und versicherte, daß die deutschen Städte
auf dem rechten Rheinufer . die kürzlich besetzt wurden , wie¬
der vollständig geräunit  würden . Er präzisierte dann
genau die Bedingungen , unter denen Frankreich eingegriffen
habe, indem er erklärte, daß die deutschen Truppen im Ruhr¬
gebiet die Zahl , wie sie am 8. August !9 bestimmt wurde,
weit überschritten. Die deutsche Delegation habe am 8. April
Verlängerung des Abkommens verlangt , dessen Frist am lO.
April ablief, zu welcher Zeit die Deutschen die neutrale Zone
hätten räumen müssen. Deutschlands Verlangen würde vom
technischen Standpunkt aus durch eine militärische Konlroll
kommission geprüft werden und den Gegenstand eines Be¬
schlusses der Chefs der Regierungen auf der Konferenz von
San Remo sein.;

Ausdehnung des französischen Einbruchs.
Berlin , 13. April. Heute stütz erfolgte die weitere Be

setzung des Kreises Hanau bis zur Linie Hanau -Friedberg.
Die Franzosen verhafteten sofort die grüne Polizei und be
schlagnahmten sämtliche Waffen der Einwohnerwehren und
50 Pferde. In der verlassenen Kaserne hausten sie wie die
Vandaleu.s

Lenin über die Bourgeoisie.
Der allrussische Kongreß der kommunistischen Partei ist

eröffnet worden. Lenin hielt eine Rede über äußere und
innere Politik, von der besonders bemerkenswert die Aeuße-
rung des russischen Diktators ist, Rußland müsse sich zur Be¬
kämpfung des wirtschaftlichen Verfalls die Erfahrung der
Personen der Bourgeoisie zunutze machen und gleichzeitig
deren Nachfolger aus den proletarischen Klaffen vorbereiten.

Die Tragödie der Denikin-Armee.
Das zur geschlagenenDeyikin-Armee gehörende Korps

deS Generals Bredow, das im Bestände von 6000 Personen
nach Westen abgedrängt wurde, machte den Versuch, sich nach
Beßarabien durchzuschlagen. Weil die Rumänen den Russen
den Durchmarsch durch Rumänien nicht gestatteten, mußte
sich General Bredow an die Polen mit der Bitte um Hilfe
wenden. Die Russen wurden von den Polen entwaffnet und
interniert.

Todesstrafe für Aneignung von Kohle in Rußland.
Die Räteregierung erklärt die Kohlenvorräte als Kriegs

gut und bestraft ihre Aneignung mit Erschießen. Die Kohlen¬
züge werden bewacht. Für die Arbeiten in den Kohlen¬
gruben wurde eine allgemeine Arbeitspflicht eingeführt. Die
Kohlenindustrie wird als im Kriegszustand bestehend erklärt.

Die Slrafexpedition gegen Hölz.
Leipzig, 13. April. Der Befehlshaber des Wehrkreises IV

Generalleutnant v. Stolzmann , teilt durch Aufruf an die Be¬
völkerung des Vogtlandes mit, daß auf Ersuchen der sächsi¬
schen Regierung die Reichswehr beauftragt worden ist, die
Mißwirtschaft des Verbrechers Hölz zu beseitigen und die
verfassungsmäßigen Zustände im Vogtland wieder herzustellen.
Insbesondere die Arbeiterschaft solle die Truppen bei diesem
ihre Interessen verfolgenden Auftrag unterstützen. Nur dort
werde von der Waffe Gebrauch gemacht werden, wo dem
Unternehmen mit Waffengewalt enlgegengetreten werden
würde. Ueber die Kreishauptmannschaft Zwickau ist der Aus
nahmezustand verhängt worden. In Glauchau, wo der Kom¬
munist Nadler einen neuen Vollzugsrat gebildet hat . dem
auch ein Zuchthäusler angehört, sind Brandkommisstonenge¬
bildet worden. Als Reichskommissar ist der Reichswehrbri¬
gade 19 Otto Schultz beigegeben worden.

Oelsnitz, l3. April. Die Reichswehrtruppen sind kampf¬
los hier eingezogen und haben die öffentlichen Gebäude be¬
setzt. Der Kommunist Hölz versuchte gestern vergeblich bei
Bad Elster über die böhmische Grenze zu gelangen.

T WürttembergischeTruppen in Dortmund.
Der von der Württemberg. Reichswehrbrigade XIII ins

Ruhrgebiet entsandte L a n d l a g s a b g. Oster berichtet
der zuständigen Stelle weiter:

Wer heute abend durch die Straßen von Dortmund
pilgert, kann es kaum fassen, daß noch vor wenigen Tagen
hier Bürgerkrieg geherrscht hat. Heute ist in Dortmund nicht
nur alles ruhig,,  sondern belebt und — heiler.
Wie schnell die Freude am Leben wieder zur Geltung kommt!
Bei eitlem Rundgang durch die von württembergischen Trup¬
pen besetzten Plätze sah ich mit Freuden , wie überaus
gut die hiesige Bevölkerung die Schwa
den söhne ausgenommen hat.  Das vornehme,
zurückhaltende Wesen unserer Soldaten hat . wie ich wieder¬
holt hören durfte, auch bei der Arbeiterschaft angenehm be¬
rührt . Obwohl von allen Schichten der Bevölkerung herbei¬
gesehnt. fürchtete man doch in Arbeiterkreisen eine Militär¬
gewaltherrschast der Reichswehr. Diese Befürchtung ist an¬
genehm enttäuscht worden. Ein Beweis dafür , wie gur das
Einvernehmen zwischen Truppe und Bevölkerung ist, liegt
darin , daß ich als Zivilist kein einziges Schimpfwort gegen
die Soldaten fallen hörte, nnd auch keinerlei ironische Zeichen
oder drohende Gesten hinter deren Rücken gewahrte, wie ich
das bei früheren kritischen Tagen gesehen habe.

Severing über die Lage im Ruhrgebiet.
Bielefeld, 14. April. (TU.) In einer Versammlung der

hiesigen Partei - u. Gewerkschaftsfunktionäresprach der neue
preußische Minister Severing über die Lage. Severing kam
auf das allgemein in Deutschland herrschende starke Mißtrauen
gegen das Militär und die militärischen Machthaoer zu spre
chen, das er für nicht unberechtigt erklärte. Severing wen¬
dete sich dann gegen die Vorwürfe, die man von rechts, be¬
sonders von der westfälischen Zentrumspreffe, wegen seines
angeblich „schlappen" Verhaltens gegen die Aufrührer ge¬
macht habe. Er zog dann einen scharfen Trennungsstrich
zwischen Demokratie und Räted ktatur nnd bezeichnsie seine
Stellung zu den Unabhängigen dahin, daß er als Minister
geneigt sei, Unabhängige in Gemeinde und staatliche Ver¬
waltungen zu berufen, wenn sie bereit seien, mitzuarbeiten
und die Verantwortung mit zu übernehmen. Wenn die Un¬
abhängigen aber glaubten , iveiter abseits stehen zu müssen
und nichts als Kritik zu üben, daun sei eine Einheitsfront
nicht möglich. Die Abberufung der Truppen aus dem Ruhr¬
gebiet könne erst erfolgen, wenn die Widerstandskraft der
„Anderen" gebrochen sei.

Württembergische Politik.
Bom Landtag.

r Stuttgart , 13. April. Ein 6. Eingabenoerzeichnis, das
als Landtagsdrucksache ausgegeben wurde, zählt im gan¬
zen 1.43 Eingaben auf, die in der Zeit vom 6. Februar bis
6. April eingelaufen sind. Die Mehrzahl davon betrifft Be¬
amtenwünsche zu den Teuerungszulagen und die Aufnahme
in die als teuer anerkannten Orte ujw. Unter den neueren
Eingaben , die dem Landtag erst nach seiner Vertagung un¬
terbreitet wurden, befinden sich solche van mehreren Bezirks¬
räten bezüglich der Vornahme van Gemeindewahlenam Sonnlag.

Die neuen Nachtragsforderungen zum Staatshaushalt.
r Stuttgart , 13. April. Wie schon berichtet, fordert ein

15- Nachtrag zum Finanzgesetz für das Rechnungsjahr 1919
weitere 20 400 000 ^ an, die aus Mitteln der Restverwalhung
und durch Staatsanlehen gedeckt werden sollen. Im einzel¬
nen werden zur Gewährung von Ueberteuerungszuschüssenan
Gemeinden und andere öffentliche Körperschaften zu Not¬
standsarbeiten 8 Millionen Mark verlangt . Ueberteuernngs-
zuschüsse wurden bis Anfang Februar d. Js . IN6 verwil-
ligt. Der Reichszuschuß hiefür beträgt 24 980 000 der
Staatszuschuß 16 650000 74 Anträge auf Gewährung
von Ueberteuerungszuschüssensind noch nicht erledigt. Hie-
sür sollen die 8 Mill . Mark der Nachtragsforderuug Mittel
schaffen. Ferner werden angefordert zur Leistung des An¬
teils des Staates an dem Aufwand für Erwerbslosenfürsorge
10 Mill . Mark. Der ursprünglich angenommene Monatsbe¬

darf für durchschnittlich 13000 Erwerbslose mit 800 000 ^
hat sich zunieder erwiesen. Der Monatsbedarf beträgt rund
1 Mill . Mark. Für 1919 werden deshalb einschließlich eine
halbe Million Mark für Gewährung von Winterbeihilsen
5V« Mill .. für l . April bis 30. Juni 3 Mill ., u. für Zwecke
der produktiven Erwerbslosenfürsorge l ' /s Mill . Mk. ver¬
langt. Zur Verwendung für Zwecke der Kriegswohlfahrts-
pstege, sowie zur Ausländsdeutschen- und Flüchtliugsfürsorge
sind 2,4 Mill . Mark nötig Die Gemeinden nnd Amlskör
perschaslen haben Ersatz für ihre Aufwendungen, die im
letzten Halbjahr monatlich etwa 338 000 ^ betragen, zu be
ansprnchen. Außerdem sind 300 000 ^ an Unterstützungs-
geldern für Auslmidsflüchttiiige nnd Schweizer Wehrleure
ausbezahlt worden.

Am' diê Wahlgesetze.
r Stuttgart , 13. jAprii. Im Ministerium des Innern

wird zurzeit der Gesetzentwurf für die Landlagswahlen vor¬
bereitet. Dem Vernehmen nach ist seitens einiger politischen
Parteien gegen den von der Reichsregierung der National¬
versammlung nvrgelegteu Entwurf eines Reichswahlgesetzes
wegen der Wahikrelseinteilung in Württemberg Einsprache
erhoben worden Von der würrt . Regierung wurde ein neuer
Vorschlag in Berlin eingebrachl. Dieser soll dann die Grund¬
lage nicht nur für die Reichs sondern auch für die Laudes¬
wahlen geden.̂ Die Landtagswableu dürsten aber nicht zu¬
sammen mir Den Wahlen zum Reichstag, sondern 8 Tage
früher oder 8 Tage später als die Reichswahlen ftattfinden.

Antrag auf Einberufung des Landtags.
r Stuttgart , 14. April. Wie wir hören, hat der Abg.

Bazille (B . P .) im Auftrag der Bürgerpanei und des
Bauernbundes mit Rücksicht auf die durch die französischen
Absichten geschaffene politische Lage die sofortige Einberufung
des Landtags beantragt.

Bon der Landwirtschaftskammer.
r Stuttgart , 13. April. Die Hauptversammlung der

Landwirtschasiskammsr wird sicherem Vernehmen nach auf
28. April einberttfeil werden. Die Sitzungen werden einige
Tage in Anspruch nehmen. Zur Beratung steht die Ge¬
schäftsordnung der Landwirtschaftskammer, dex Haushaltplan
für 1920, die Zuwahl weiterer Mitglieder und die Bildung
und Besetzung von Ausschüssen. Die Kammer ivirh sich auch
mit den Fragen der Zwangswirtschaft nnd der Produktinns-
förderung zu befassen haben. Die vorerwähnten Gegenstände
wird der Vorstand der Landwirlschafrskammer in einigen
Sitzungen vvrberaten.

Bon der Landarmenbehörde.
r Ludwigsbura , 13. April. Regierungspräsident v. W i d-

m an n ist auf Ansuchen von dem Amt bes Vorsitzenden der
Landarmenbebörde für den Neckartreis enthoben u. Oberre¬
gierungsrat Schraderer  dafür zum Vorsitzendenernannt
worden. Sem Stellvertreter ist Regierungsrat Dr , Boxhammer.

Eröffnung d«H Wahlkampfs.
r Heilbronu. t3 . April . Die sozialdemokratische Partei

hier hat den Wahlkamps mit einer großen Versammlung ein¬
geleitet. Der Abg. Ulrich  betonte dabei, daß die Wahl¬
parole laute : Der Feind sieht rechts! Der Kamps der So¬
zialdemokratie gelte dem demokratischen Sozialismus . Auch
die Koalitionsparteieil , Zentrum und deutsche demokratische
Partei seien in diesem Kampf Feinde. Auch gegen sie müsse
eine deutliche Scheidelinie gezogen werden.

Schutz der Denkmäler und Kunstwerke.
r Stuttgart , 13. April. Auf Einladung des Rerchsmiui-

sters des Innern hat hier am Montag unter dem Vorsitz des
Unterstaatssekretärs Dr . Lewald  eine Besprechung von
Vertretern des Reichs und der Länder über den Schutz von
Denkmälern und Kunstwerken stattgefunden. Es wurde eine
Uebereinstimmung dahingehend erzielt, daß auf Grund des
Ermächtigungsgesetzes eine Verordnung erlassen werden soll,
die den Kunstbesitz der Körperschaften, Anstalten u. Stiftun¬
gen des öffentlichen Rechts , und der Fideikommisse schützt,
insbesondere eine Verschleuderung ins Ausland verhindert.

Oer Uriumpb cles Oebens.
Roman von Lola Stein.

44) (Nachdruck verboten.)
Walter , ich beschwöre dich, ich flehe dich an: laß

mich klar sehen! Was hast du getan? Last du eine
Schuld auf dich geladen? Hast du ein Verbrechen be¬
gangen?"

Da lag er wieder vor ihr auf den Knien, und indem
er den Hops in ihren Sckwß wühlte, flüsterte er:

„Ich tat es für di-..:!"
, Sie schrie aus. „Für mich! Mich, mich willst du
.mit hineinzieoen in deine Tat . in deine Schuld ?" In
^unfaßbarem Grauen sahen ihre großen Augen ihn an.
4 Er murmelte : „Ich sab dein Leiden, deinen Jammer,
sich sah, wie du dich verzehrtest in hoffnungslo 'er Liebe,
!die ewig Entsagung bleiben sollte! Ich wollte nickt,
.daß du deine Jugend , deine Schönheit , dich selbst
-avsertesi! Und wofür ? Für eine Kranke, eine Freudlose,
'Glücklose, die sich und anderen zur Qual dahinsiechte!
Wie niemals wieder Freude haben würde , niemals wieder
'.Glück geben konnte im Leben. Deren Existenz keine Be¬
rechtigung mehr batte in meinen Augen.
« Irene , ich wollte dein Glück!"
j „Und darum — darum . . . Nein, ich kann es noch
»immer nicht glauben. Du , Walter , du, mein Bruder,
frnein Kamerad, du könntest das Entsetzliche getan haben'?"
' „In es denn so entsetzlich, Irene ? Ist ihr, die sich
so lange guälen mußte, setzt nicht wohl ? Hat sie nicht
Ruhe und Frieden ? Und euch habe ich doch zum Glücke
oerholfen !" *

„Uns zum Glücke?" Sie schrie es heraus . „O Walter , -
Walter , wie vermagst du das zu sagen! Wäre es w, wie
du meinst, wäre deine Schuld nicht groß und ungeheuer¬
lich, dann hättest du jetzt doch Ruhe. Statt dessen ver¬
zehrst du dich in einem heimlichen Feuer der Reue !"

„Nicht der Reue ! Nein , Irene , das ist es nicht!
-ch habe meine Tat nicht bereut . Noch immer halte ich

sie für richtig ! Und ich bin mir selbst zum Rätsel ge¬

worden . Ich weiß nicht, was mich so ruhelos Macht.
Nicht die Reue ist es, es sind Margas halb erloschene
Augen, die ich nicht vergessen kann, die mir nachts den
Schlaf rauben . Und stets, wenn ich Horst sehe, steht
Margas Schatten neben ihm, stets sehe ich sie an seiner
Seite . Das ist grauenhaft . Ich kann sie Nicht vergessen."

„Walter , was hatte sie dir getan ?"
„Sie quälte dich und Horst. Sie war uns allen im

Wege. Sich selbst auch. Was tat ich ihr denn? Ich er¬
löste sie von ihren Leiden."

„Und vorher quältest du sie!"
„Sie hat sich ja gar nicht gequält ."
„War es Morphium , Walter ?"
„Ja , eine akute Morhhiumoergiftung . Es war ein

so berauschendes Gefühl für mich, mich als Herrn über
Leben und Tod zu wissen. Und nie, nie hätte ich für
möglich gehalten, daß ich so jämmerlich, so schwach werden
könne. Man kennt sich eben nie richtig, ebenso wenig wie
die anderen Menschen."

„Nein , man kennt sich nicht", flüsterte Irene . „Wie
wenig habe ich dich gekannt, wie wenig von dir gewußt.
Und habe dich doch geliebt."

„Habe, lagst du ! Liebst du mich nicht mehr, seit
du alles weißt ? Tat ich meine Tat nicht aus Liebe
zu dir ?"

„Das ist ja das Entsetzensvolle, das , was mich wahn¬
sinnig machen könnte! Aus Liebe zu mir , aus falscher,
unverständiger , überspannter Liebe zu mir bist du zum
Verbrecher geworden. Hast mich mit hineingezogen in
deine grausige Tat . Oh, ich begreife es immer noch nicht,
aus Liebe zu mir bist du zum Mörder geworden."

„Still , sprich das Wort nicht aus ! Zum Erlöser
wollte ich werden an einer, die litt , und zum Glückspender
an zweien, die ich liebte !"

„O Walter . Walter !" und sie brach in krampfkasies
Schluchzen aus . „Dein Leben hast du zerstört und das
meine!"

Sie weinte, als wolle sie sich auflösen in Tränen.
Und er stand daneben, stumm und bleich und regungslos.

Dann fuhr sie plötzlich auf, sprang empor. „Mir war

so, als hörte ich ein Geräusch. Ist Helmut nach Hause
gekommen?"

„Nein, nein, es ist ja in seinem Zimmer dunkel und
auf dem Flur auch. Er kommt auch niemals vor drei
oder vier Uhr nach Hause. Wir sind ganz allein.

Aber hp sollst nicht sagen, Irene , daß ich dein Leben
zerstört habe, dein Glück, für das ich das meine hin-
gegeben hätte, um es dir erkaufen zu^ können. Glaube
mir , wenn du erst Horsis Frau bist , wirst du das
Grausen , das dich jetzt erfüllt , überwinden , wirst meine
Tat vergessen in demem Glück, Und auch ich werde
wieder ruhig und zufrieden sein, wenn ich dich glücklich
sehe," -

Sie wich vor seinen nach ihr ausgestreckten Händen
zurück, ein Ausdruck solcher Verzweiflung legte sich über
ihre ichönen Züge, daß Walter erbebte.

„Und das kannst du glauben ? Dessen hältst du mich
für fähig ? Du glaubst, ich könne Horsts Frau werden,
könne mit ihm vor den Altar treten, an seiner Seite
leben, nachdem ich das weiß?

Könne in seinem Haute bleiben, seinen Namen tragen,
seine Liebe nehmen mit dem Bewußtsein dieser Schuld,
in der Seele ! Das glaubst du? Das hältst du für
möglich?"

„Du mußt es! Du mußt seine Frau werden, Irene,
seine glückliche  Frau ! Denn wirst du es nicht, so hätte
ich meine Tat ja umtonst getan ! So bliebe mir nur das
Bewußtsein meiner Schuld ! Du mußt mir Helsen, Irene,
du, für die ich meine Tat beging !"

Aber wieder streckte sie aowehrend die Hände aus.
„Ich kann dir nicht helfen! Niemals ! Ich will keinen
Teil haben an deiner entsetzlichen Tat ! Ich will nicht
mit hineinverstrickt werden in dieses Netz von Schuld und
Blut und Tod ! O, du Mein Gott ! Ich sollte . . . sollte
mit Horst leben und dieses Bewußtsein in meiner Brust
heiumtragen ! Und dieses schauervolle Geheimnis vor ihm
buten ! Ich sollte seinem Kinde Mutter sein, seinem Kinde,
denen Mutter mein BrMßk . . . Walter , ich kann es nicht
auswrechen , so Hast du daS alles denn
nicht bedacht?" (Fortsetzung folgt.)



Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den >5. April 1920.

» Postsendungen ins Ruhrgebiet . Die Postsendungenan die im Ruhrgebier verwendeten württ . Truppen erleiden
dadurch vielfach Verzögerungen' da auf ihnen kein Bestim¬mungsort angegeben ist. Neben der genauen Bezeichnungdes Truppenteils ist der Vermerk ..Leitstelle II , Lrpp-sta d t" beizufügen.

* Porioersparnis . Mit Rücksicht auf die erhöhten Porto --
sätze werden die Justizbehörden durchweine Verfügung ver.anlaßt Briefe und Pakete an denselben Empfänger täglichnur einmal zu versenden- ausgenommen hievon sind Post¬
sendungen in dringenden Sachen, insbesondere Haftsochen.

- Abermalige Erhöhung des Bierpreises in Bayern.
Vom 12 April an beträgt der Ausschankpreis für den LiterBier in München l . 20 im Lande 1. IO .//<-, Als Grund
dafür wird die außergewöhnliche Preissteigerung aller Roh-und Hilfsstoffe angeführt.

» Die richterlichen Mitglieder siir die Jugendämter.
Nachdem die Einteilung des Landes in Jugendamtsbezirke
erfolgt ist. werden durch eine Verfügung des Justizministeriumsdie dienstaufstchtführeudenAmtsrichrer am Sitz eines Jugendanits zu Mitgliedern dieses Jugendamts bestellt. Ist sineStadt der Sitz mehrerer Jugendämter , so ist der dienstauf-

stchtführende Amtsrichter daselbst Mitglied aller Jugendämter,deren Sitz sich in der Stadt befindet.
* Die teuren Stiefel . Die „Freie Schuhmacher-Innung,

Bezirk Nagold", schreibt uns:
„Dem Einsender von Nr . 85 teilen wir mit, daß dievon ihm,erwähnten Schuhwaren Fabrissmare  find , die

zu diesen Preisen u. noch billiger auch in Nagold zu habenfind. Da jedoch der Einsender von feinsten  Schuhwarenschreibt,, so möchten wir den Herrn bitten, uns solche zu be¬
sorgen. wir zahlen gerne die Reisekosten."

Nach der Festsitzung der amtlichen Preisprüfungsstsllekoste: ein Kilogramm Sohlleder heute !80 Kernleder 230
Buxcalf-Ooerteder per sffjFuß 75 bis 80 -,M, Chevreaux-Ober-
leder pro sffjFuß 80 bis 90 Für ein PaarHerrenboxcalfstiefelwerden auf Grund dieser Preise berechnet 670, Damcnstiefel633, Sohlen für Damen u. Herrn 55 bezw. 78,/A. Das sind
die konzessionierten Preise der Slungan -Cannstatter Innung,-rr Nun sind mir ja nicht kompetent für die beutige Lage aufdem Lederincnkle. Tatsache aber ist, daß heute großes An¬gebot und wepig Kunflust besteht, da die Preise von den
Häutegroßhändlern in schwindelnde Höhe hinaufgetriebenwurden ^ Schuld trifft also n i cht unsere Schuhmacher-
meister. Zu wünschen 'wäre es, daß die großen Spekulamen
in Schieber durch Selbsthilfe des Publikums — Zurückhaltungbeim Kauf — mit ihren gehamsterten Vorräten sitzen bliebenund an ihrem empfindlichstenTeil, am Geldbeutel,
getroffeiiwmrden. Und der Preissturz  am Häutemarkt
scheint Aach den Informationen der großen Zeitungen nichtmehrfiern  zu sein.

'' Der schwäbische Boden in Gefahr ! Auch in unse-reffr Land ist, von der Oeffentlichkeit wenig beachtet, die Aus-
neferung des Bodens an das ausländische Spekülatiunskapi-tat im Gang , eine friedliche Annexion, die aber in ihrenWirkungen nicht weniger verhängnisvoll ist als eine Erobe¬
rung mit Feuer und Schwert. Der niedrige Stand unserer
Valuta ist es, der unsre Nachbarn, vor allem die Schweizmit ihrer fast unerschütterren Geldwirrjchafr geradezu einlädt,auf den deutschen Boden als die z. Zt . einträglichste und
sicherste. Kapitalanlage dre Hand zu legen. Die Gefahr, diein dieser Entwicklung der Bodenverhältnisse für unsere ganzeZukunft liegt, kann nicht ernst genug genommen werden.Wer den Boden hat, der ist auch der Herr aller, die darauf
wohnen und arbeiten - dem sind sie tributpflichtig. Wirddarum dem Ausverkauf unseres Bodens an das Ausland
nicht Einhalt geboten, so ist unsre u. unsrer Kinder u. Kiu-
deskinder wirtschaftliche Versklavung end-g ü l t i g b e s i e g e l t.

* Das Zentral-Nachweise-Amt für Kriegerverlusteund
Kriegergräber. In hoffentlich nicht mehr ferner Zerr werdenauch — Mit Ausnahme der in Rußland befindlichen — die
letzten unserer armen Gefangenen in die Heimat zurückkehren.
Viele, von denen die Angehörigen immer noch hofften, daßauch sie vielleicht doch noch unter den Gefangenen seien,
iverden vergeblich erwartet. Mit Recht können die Ange¬hörigen beanspruchen, daß nunmehr völlige Klarheit überderen Verbleib geschaffen wird. Da ist es das aus den
Nachwersebüros der Armee und Marine gebildete Zen¬tral -Nachweise -Amt für K r i e g 'e r v e r l u st e
und Kriegergräber,  bei dem das gesamte diepersönlichen Angelegenheiten der in Verlust geratenen oder
verwundeten Heeresangehörigeu betreffende Nachrichtemna-terial gesammelt ist, welches im engen Zusammenarbeiten
mit den Dienststellen des Heeres und der Marine sowiein Verbindung mit dem Roten Kreuz und mit fremdländi¬
schen Missionen und Dienststellen die Nachforschungnach den
ungefähr V« Million Vermißten bearbeitet. Ein umfang¬reiches Arbeitsgebiet fällt auch den Abteilungen zu, die die
Kriegergräberangelegenheiten bearbeiten. Unzählige Fällevon Verschollenheit  sind durch die Grabfeststestungoder
Identifizierung von an der» Küsten angetriebenen Reichengeklärt worden. Das an Gcabphotographien und Lageskizzen
gesammelte Material wird den Angehörigen zugänglich ge¬macht, nebenher geht die Fürsorge für die Krieger¬
gräber,  Erhaltung und würdige Ausgestaltung der Grab¬stätten, eine der vornehmsten Dankespflichten des Staates.Die mit dem Zentral Nachweise-Amt vereinigte Stelle für
Nachlaßsachen  besorgt die Aushändigung der Nachlaß
fachen verstorbener Miltärpersonen an die Angehörigen.

Im Interesse der Angehörigen sowohl, wie des Staates,
ermittelt das Zentral -Nachweise-Amt ferner die Grundlage

Ae Festsetzung des Todeszeitpunktes  beim
gerichmchten Aufgebotsoerfahren; nach diesem Zeitpunkt rich-
ten sich Ae privat- und öffentlich-rechtlichen Ansprüche derHinterbliebenen. Das Zentral Nachweise Amt liefert außer¬
dem dre U n t e r l a g e n z u r B e a r b e i t u n g recht-rcyer Anspruch  e, ' die die Angehörigen toter, vermiß-er oder gefangen gewesener Militärpersonen und letztere selbstStaat oder an privat ? Gesellschaften haben. Seine
uimangrerche Arbeit hierbei ist von besonderer Bedeutung

urkundlichen Charakters. Da hier sämtliche An-
gaven «der Verwundungen, Erkrankungen, Lazarettanfenthalte.

VestelllllM«°>"d«.GeseWsier
köuuenj derzeit gemacht werde«.

! ... , ,
Gefangenschaft usw. gesaminelt sind, bilden die erteilten Aus¬
künfte die Grundlage für die Arbeiten der Versorgungsämter,
Knappscbaftsvereine, Versicherungsgesellschaften, Gerichtsbe¬hörden usw. So leistet das Zentral -Nachweise-Amt eine Ar¬
beit von hoher, sozialpolitischer Bedeutung.

Eine dankenswerte Unterstützung würde die Tätigkeit des
Zentral -Nachweise-Amtes noch erfahren, wenn Angehörigeund zurückgekehrte Kriegsgefangene alle ihnen bekanntenNachrichten über Vermißte, nähere Einzelheiten über Todes¬
fälle. Schiffsverluste, Hinterlegung von Nachlaßsachen und
Aehnliches dem Zentral -Nachweise-Amr zur Verfügung stellen
würden. (Zentral -Nachweise-Amt für Kriegsverluste und
Kriegergräber, Abteilung Preußen , Berlin NW . 7, Dorotheen-straße48, fücpreußische Heeresangehörige —Zentral -Nachweise-Amt für Kriegerverluste und Kriegergräber, Abteilung Bayern,
München, für bayrischeHeeresangehönge. — Zentral -Nachweise-
Amt für Kriegeroerluste und Kriegergräber, Abteilung Sachsen,
Dresden , für sächsische Heeresangehörige. — Zentral -Nach-wsise-Amt für Kriegeroerluste und Kriegergräber, Abteilung
Württemberg, Stuttgart , für württembergische  Heerss¬
angehörige. — Zentral -Nachweise-Amt für Kriegerverluste u.
Kriegergräber, Abteilung Marine , Berlin W. 10, Matthäi-
kirchstraße9, für alle  Marineangehörige .)

B «S de« übriger» Württemberg.
r Stuttgart , 12. April. Wegen übermäßiger Preis¬

steigerung stand der Kaufmann und Kolomalwarenhändler
August Bauer  vo » hier vor der Strafkammer. Der An¬geklagte hatre im Juni 1918 200 Zentner Kartoffelmehl,die er in feiner damaligen Eigenschaft als Vorstand der
Einkaufsgen offenfchaü der Kolonialwaren - und Spccerei-
händler Stuttgarts zum Verkauf an die Verbraucher bezogen.hatte , unter Nichtachtung der Vorschrift an Fabrikant Dieter
in Hall verschoben, der das Kartoffelmehl zu Klebstoff zuverarbeiten gedachte. Die gesamte Ware konnte auf dem
Bahnhof Hack -noch rechtzeitig beschlagnahmt werden. Der
Einwand , daß das Mehl minderwertig u. deshalb für mensch¬lichen Genuß ungeeignet war . fand beim Gericht keine Gel¬tung. Unter Einreichung eines unzulässigen Mehrerlöses
von 3061 für den durch die MWäramnestie begnadigteVermittler Kaufmann Heine hier a!S Gegenschuldner mit
1800 -/H hcifut, erkannte die Strafkammer auf 3000 Geldstrafe.

r Stuttgart , 14. April. Der Lebenßmittelhändlsr-Aus-
schuß des Württ . Bundes für Handel und Gewerbe nahmzur neuen Preiserhöhung der Marmelade Stellung . Es kamzum Ausdruck, daß die überwiegende Mehrheit der württ.
Bevölkerung den -dringenden Wunsch hat , an Stelle der
teuren Marmelade eine entsprechende erhöhte Menge von
Zucker Angewiesen zu erhalten. Die besonderen Verhältnisse
Württembergs Müssen berücksichtigt werden. An die Regier¬
ung wnsde eine entsprechende Eingabe gerichtet. Die Abg.Hiller und Wider haben an die Regierung folgende Anfragegestellt: Die Abnahme der verteuerten Marmelade kann derwürtt . Bevölkerung nicht zugemntet werden. Ist die Regier-

s ung bereit, bei der Reichsregierung dahin zu wirken, daßs Württemberg an Stelle von Marmelade eine erhöhte Mengel Zucker von Einmachzucker Angewiesen wird?
! r Vom Nagoldtal , 14. April. Am Tunnel bei Dillsteinim Nagoldtal wurde die Leicke eines unbekannten, etwa 17-

jöhrigen Menschen gefunden, der mitten entzei gefahren war.Es ist der 17 jährige Seeg er  aus Monakam bei Liebenzell.! Ob Selbstmord oder Unfall vorliegt ist unbekannt,
j r Freudenstadt , 13. April. Der Gemeinderat hat nun- zur Erlangung von Skizzen für ein Kriegerdenkmalauf dem
^ Marktplatz einen Ideen -Wettbewerb zur Erlangung vonj Skizzen von Freudenstädter Künstlern ausgeschrieben. Drei- Preise von 500, 300 und 200 ^ sollen den äußeren Ansporn

geben. Das Preisrichteramt haben Stuttgarter Sachverständigeübernommen.
r Tübingen , 13. April. Wie schon berichtet, wurde voreinigen Wochen in der Stadt . Turnhalle durch Einbruch Ge¬

genstände im Wert von 2400 ^ gestohlen. Die Diebe hattenes hauptsächlich auf Leder, Stoffe und Seile abgesehen. Auchin der Turnhalle in Betzingen haben sie das Leder von einem
Turnpferd entwendet. In beiden Fällen scheint es sich umdie gleichen gewerbsmäßigen Einbrecher zu handeln. Die
Staatsanwaltschaft erläßt ein Ausschreiben.

r Bonlanden OA. Stuttgart, 12. April. In der Nachtzum Sonntag wurde iki der hiesigen Vereinsturnhalle einge¬
brochen und das sehr wertvolle Uebungspferd abgezogen.Von den Tätern fehlt jede Spur.

r Waiblingen , 13. April. Der bei der neulichen Schieß¬
affäre am Bahnhof schwer verletzte Kronenwirt Wegeleraus Botnang ist seinen Verletzungen erlegen.

r Ellwangen » 13. April. Aus dem Jagdhäuschen desStuttgarter Rechtsanwalts Pfund,  das im Walde des Borst-
hofs Gemeinde Rindelbach steht, wurden Gegenstände, dar¬
unter ein Ofen, im Wert von 1000 Mark gestohlen. Der
Bestohlene har auf die Entdeckung des Einbrechers eine Be- jlohnung von 100 ausgesetzt. s

r Gmünd , 14. April. Ein Bauer vom nahen Unter- jbettringen, der ein Schwem, ein Rind und ein Kalb heim- >
lich geschlachtet und das Fleisch hierher geliefert hatte, wurdevom Landjäger ans Amtsgericht eingeliefert. — In Mett¬langen wurden einem Bauern , solange er auf dem Felde
arbeitete, 500 ^ entwendet, in Hussenhofen einer Witwe
500 ^ Bargeld und zwei Sparkassenbücherüber 300 —In Waldstetten wurde am Sonntag ein in Göppingen ausder Haft enlwichener Bursche, von Rechberg stammend, festgenommen. Einem Bauunternehmer wurden dort 10 Sack
Zement gestohlen.

r Künzelsau , 13 April. Im Dezember v. Js . wurdendie Holzpreise bekanntlich auf das Doppelte erhöht ; im März
erfolgte eine weitere Erhöhung um 25"/o und zwar mit Rück¬
wirkung vom 1. Jan . d. Js . ab. Die hiesige Stadtgemeindehat in Gemeinschaft mit der Gemeinde Dörzbach bei der
Landesbrennholzstelle Protest eingelegt, vor allem dagegen,
daß die Holzpreise rückwirkend erhöht wurden ; denn der
größte Teil des Holzes ist schon zur Verteilung gebracht.

Handels - mrd Marktberichte.
-j- Nürnberger Hopfenmarkt . Originalbericht. DerMarkt hat es in der abgelaufenen Woche auf einen Umsatzvon nicht ganz 50 Ballen 19l9er Hopfen, meist nur Haller¬tauer und Würuemberger , gebracht, die zwischen 5300 und6000 ^ gehandelt wurden. Die Preisrückgänge sind auf die

Wertbesserung unserer Valuta im Auslande zurückzuführen.
— Die „normalen" Preise . Sind unsere heutigenPreise normal ? Wenn wir sie mit der Zeit vor dem Kriegeoder während des Krieges vergleichen, sind sie allerdingsunnormal , nämlich unnormal hoch; wenn wie sie aber mitden Preisen im Auslande vergleichen und dabei den nied¬rigen Kursstand unserer Mark berücksichtigen, so waren un¬

sere Preise bis in die jüngste Zeit auch unnormal , aber un¬
normal niedrig. Deutschland war monatelang das billigsteLand der Erde. Der Besitzer eines Pfundes Gold konntemit diesem seinem Schatz im Frühjahr 1914 nicht so lange
leben, wie im Herbst und Winter 1919/1920- In den letzten3 Monaten sind die Preise in Deutschland ziemlich normal
geworden. Dies bedeutet, daß man heute für eine bestimmte
Summe Geld in deutscher Mark bei uns im Reich ungefährdas gleiche erhält, wie im Auslande, wenn wir unsere Geld¬
scheine gegen die dortigen Zahlungsmittel eintauschen. Umzu dieser „Normalität " zu kommen, mußten sich zwei ver¬
schiedene Entwickelungen vollziehen: die Preise mußtensteigen und der Kursstand der Mark mußte sich bessern.Kostete vor 3 Monaten 1 Meter Tuch noch 200 Mark, —zu einer Zeit, wo die Papiermark 5 Schweizer Centimeswert war, — so entsprach das dem außerordentlichen billi¬gen Preise von 10 Frank der Meter . Koster heute dasselbeTuch 400 ^ der Meier, hat sich der Wert ' der Papiermarkaber auf 8 Centimes erhöht, so bedeutet das den fast nor¬
malen Preis von 32 Schweizer Franken der Meter. Nochist nicht einmal überall und vollständig der „normale Preis¬stand" erreicht. Darum ist es töricht,' auf eine baldige Ver¬
billigung der Preise zu hoffen. Im Gegenteil droht der Pen¬del nach der anderen Seite auszuschlagen. Waren bisher.- weltwirtschaftlich genommen — viele Preise ynnormal
niedrig, so droht für die nächste Zeit eine unnormale Höheerreicht zu werden. Strengste Sparsamkeit im Verbrauchist nicht nur für den Einzelnen , sondern auch siir die ganze
deutsche Volkswirtschaft dringend erforderlich. V/. Vik.

- Familiennachrichlen.
Auswärtig«.

Gestorbene.  Kar ! Lanz, 22 Jahre , Rottenburg , An-lon Rimmels, alt Messner Horb : Eleonora Erath , Horb;
Chonstantin Stemmler , Privatmann , Rottenburg ; Johann
Edel, Weingärtner , Nottenburg ; Anton Egeler, Ä. S ., Neb-ringen ; Johann Georg Mundle , Darmsheim ; JohannesMayle , Oberlehrer a. D., Ehningen.

Letzte Nachrichten.
Neue Umtriebe der Monarchisten?

Berlin , 15 April Den „Pol . Pari . Nachr." zufolgesoll sich Major Bischofs noch in Greifswald  oderin der Nähe von Greifswald aufhalten und von dort ausdie Eiserne Division  organisieren.
Aus Sowjet -Vogtland.

Berlin , 15. April. Rach dem Berl , Lokalanz, befinden sichunter den bei der Roten Garde gefangenen Leuten auchzwei Ru  ff e n. Mit einem großen Widerstand der RotenGarde im Vogtland wird nicht gerechnet.  Sie ist voll¬
kommen disziplinlos : alle Mannschaften haben bedeutende
Geldsummen bei sich.

Die Zerstörungen in Duisburg.
Duisburg , 15. April. Die Anmeldung der Tumultschä¬

den erreicht die Höhe von 13 Millionen Mark.
Der Wahltermin.

Berlin , 15. April. Der „Sozialistischen Korrespondenz"
zufolge werden die Wahlen zum Reichstag voraussichtlicham 13. Juni stattfinden. ^

Der staatiche Derbilligungszuschuß.
Berlin , 14 April. Im Haushaltungsjahr 1S19 auf SOsind 7' /. Milliarden für die Verbilligung der Lebensmittel

aufgebracht worden.
Der Streik in Rotterdam.

Amsterdam, 15. April. Wie die Blätter melden, habenalle Gewerkschaftsgruppen der streikenden Rotterdamer Ar¬
beiter den Beschluß gefaßt, die für Deutschland bestimmten
Lebensmittel zu löschen. Besprechungen darüber sind bereits
eingeleitet.

Polen gegen eine deutsch-russische Annäherung.
Die polnischen Zeitungen rufen zum Kampfe Polensgegen eine Annäherung Deutschlands und Rußlands auf,

gleichviel, ob diese Annäherung unter der roten oder schwarz¬
weiß roten Fahne geschieht. Sie wird immer eine tätliche
Wirkung für Polen haben. Die polnische Presse ist der
Ueberzeuguug, daß die Unordnung in Deutschland und die
Erschöpfung in Rußland Polen dabei helfen werde.

Amnestie für Bolschewisten.
Räterußland verlangt, daß in den Friedensvertrag zwi¬

schen ihm und den Randstaaten ein Passus ausgenommenwerde, demzufolge allen dort verhafteten BolschewistenAm¬nestie gewährt werden soll Die sozialistischen Parteien der
Randstaaten haben beschlossen, in diesem Sinne auf ihre Re¬
gierungen einzuwirken.

Amtliche Starse
mttgrteilt von dri

Bankfinna « arr Sc Elend - KcrtSruheI. B.
5°/v Kriegsanleihe 7S'/«
4°/o Württemberg« . 93
4°/, Bad. Eisend. Anl. . 80
3'/,°/n do. conv. 894°/, Bayern . . . . 8S,

Allg-m. El. Akt.
'lackktscchrl
kordd. Lloyd

384
Sl0
1S7
428
5VV
443

. . v Anilinu.Soda-Akt.
Deutsche Kall-Ak! . -

Devise Schweiz 100 Franks — ^ 10SV
. Rolland 100 Gulden— S3NN.

ktür ->1e SchrtsNeltuno veranlwo.tltch O. R t cha r d t»lurl . . Verlar! der » . W, Za>!rr'sch-l- B»>Nsc»ckece> lNarl Zcivrr) N» '«!>.



Amtliche Bekanntmachungen.
Betreff : Reichstagswahl . ,

Die Herren OrtSvorsteher werden auf den Erlaß de» ?
Min . deS Innern vom 7. d. Mts . (St . A. Nr. 81) aufmerksam s
gemacht und aufgefordert, alsbald alle Vorkehrungen für die
Aufstellung der Wählerlisten zu treffen. Die Vordrucke zur
Wählerliste sind bestellt und werden in kürzester Zeit zum
Versand kommen.

Sollte in der einen oder andern Gemeinde bezüglich der
Abgrenzung der Stimmbezirke eine Aenderung gegenüber der
Wähl zur Deutschen Nationalversammlung erwünscht oder
geboten sein, so wolle alsbald berichtet werden. 1716

Nagold, den 13. April 1920. Oberamt : Münz.

EntwäfferungsgenoffenschaftRotfelden. 1728
Am Montag den 19. d. M ., nachm. 1*/- Uhr findet auf

dem Rathaus in Rotfelden eine Tagfahrt statt, in der die
Satzung der Entwäfferungsgenoffenschaft festgesetzt werden
win >. Hiezu werden die Beteiligten eingeladen.

Nagold , den 14. April 1920 Oberamt : Münz.

Amtsgericht Nagold

3m Güterrechtsregister
Teil I Seite 30 wurde am 24. März 1920 eingetragen:

Bezeichnung der Ehegatteil:
Mutz, Johann Martin, Amtsdiener in Jselshausen,
Mutz, Christine Barbara geb. Wckle in Jselshausen.

Rechtsverhältnis:
durch Eheverlrag vom 4. Februar 1919 haben die Ehe¬
leute mit Wirkung vom Tage ihrer Eheschließung an.
(I . November 1900),

Gütertrennung
vereinbart.

Nagold, den 14. April 1920.
1729 Landgerichtsrat Nlshvfer.

Gemeinde Unterjettingen.

Nadelholz -Stamm-
Holz-Derkauf

Aus Distrikt Brönnlesberg
und Kurze Mark kommen zum
Verkauf im schriftlichen Aufftreich:

243 Fi . 123 Ta , 12 Fo . W
mit Fm . Langholz: 22 I, 33 II,
66 III-, 72 IV.. 34 V., 3 VI. Kl . ^
Sägholz 3 I.. 5 II.. 2 III. Kl.

Die bedingungslosen Angebote, in ganzen und h'i»
Prozenten der staatlichen Taxpreise ausgedrückt sind vom Bie¬
tenden unterzeichnet, verschlossen und mit der Aufschrift „Ge¬
bot auf Nadelstammholz" versehen bis spätestens

Samstag , 17. April , vorm. 11 Ahr
beim Schultheißenamt einzureicheu. Tie Eröffnung der Ge¬
bote erfolgt zu vorstehender Zeit auf dem Rathaus , der Be¬
schluß über den Zuschlag an demselben Tag.

Losverzeichnisse und Verkaufsbedingungen durch Wald-
schütz Bruckner in Unterjettingen,1679

Gemeinde Gültliuqen.

MMz-Bndilis
Am Montag den 19. April ds . Is . werden aus den

Gemeindewaldungen

W M Wer-, »ü WMr-Wci
mit zusammen 50 Festm., darunter M Stück mit über M sin
mittlerer Durchmesser verkauft.

Abgang nachmittags I Uhr vom Rathaus aus.
Deii 7.' April 1920.

1617 _ Waldmeisteramt.
Oeschelbronn.

Unterzeichneterverkauft am Samstag » de« 17. April»
nachmittags 2 Uhr 1733

1 Wagen Stroh
1 Wage « Scheunenfutter
3 gut erhaltee Ssützkummet

verschiedene Halfter
1 Paar Kreuz zügel

sowie einen starken-

Zweispänner - Wagen
zum Langholzführen geeignet,

ferner 80 Ztr. Futter - Rüben
Friedrich Enelbuß

beim Rathaus.

Aufforderung!
Diejenige Person , welche seinerzeit falsche und un¬

wahre Gerüchte über mich verbreitete, fordere ich hiemit auf,
innerhalb 3 Tg. bei mir persönliche Vorstellung zu machen,
andernfalls ich gerichtliche Untersuchung einjeiten müßte.
,7,7  Gottlob Weit.

M .-G.-H Waldeck, den 14. April 1920.

Danksagung.
Allen edlen Spendern von Liebesgaben an die Kranken

des Militärgenesungsheim Waldeck besonders den Gemeinden
Gültlingen und Rohrdorf sagen ihren 1724

tiefgefühltesten IM
die Lazarettmsaffen des MMr-Genefungsheim Waldeck.

Sozillldewokratislhe Partei Nagold.
Generalversammlung

am Samstag, den 17 April7 llhc Abends
im „Sternen ". Vollzähliges nnd pünktliches Erscheinen er¬
wünscht. Mitgliedsbuch mitbriugen.
1727 Kraft.

1732 Schönbronn.

E tteinriek Dollmann
Hs Srkatzmsnn

E k 'i ' au Anna Claris

Vsiltklbvrg
Pforzheim
171L

xed. vvdler
Vermaklle

äpril 1920.

diagolü

Pforzheim ^

Soeben erschienen:

Wiirtt . Amtl . Tas chenfahrplan
Ausgabe vom April 1920.

Vorrätig bei
1» . VS Lküsvr . VueiiliSlicilung,

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzl. Teilnahme, die

wir beim Hinscheiden unserer liebe» Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Dorothea Rühm , Witwe
geb. Protz

in so reichem Maße erfahren durften, sagen wir
herzl. Dank.

Die trourode» hioterbliedeoeo.

VekaamachMg.
Wegen Mangel an Schlacht

vieh>kann in der laufenden
Woche, vom 12.—17. April

kein Ueifch
abaegeben werden. 1730

Nagold. 14, 4. 1920.
Stiidt . Nahrungsmittelamt.

Nagold.
Tüchtiger 1713

Maler-
Gehilfe

Kann sofort eintreten bei

E. Hefpeler. Malemstr.
Junger , ausgelernterMüller

sucht sofort SM «».
Wer ? sagt die Geschäfts¬

stelle d. Bl . ' 1726
Zu baldigem Eintritt sucht

zuverlässig. ISjährig. oder
auch neukonfirmiertes ^

Mädchen
für Ausgänge u. leichte Haus¬
arbeit. Lobu nach (Überein¬
kunft. Frau Hollaender , sen.

Wag ^ l'o.HienfiMen-
Gesuch.

Wegen Todesfalls wird so¬
fort oder zum ersten Mai
tüchtiges jüngeres Dienst¬
mädchen bei gutem Lohn in
kleinere Landwirtschaft gesucht.

Näheres zu erfragen bei
3ohs . Bechlold, Schreiner

1690 a. d. Insel.

Emmingen.
Eine starke l70l

Ritz-«. SchMsh
setzt zum Verkauf aus

Johannes Renz, Maurer.

Wcrgokd.
Nächste Bücherabgabe
Dienstag den 4. Mai»

nachm. 4—5 Uhr.
In dringenden Fällen wende
man sich an den Bücherei-
1715 vermalter.

^ Gut eingeführte, süd-
^ deutsch.Tabakmanufaktur A
A (sämtliche Tabakfabrikate)
H sucht für den
" Oberamtsbezirk Nagold A
E einen bei der einschlägigen
^ Kundschaftguteingeführt. ^§Reifeollireier.A
H Angebvle unter 8 . V. ^
^ 3969 an Kuckolk klosse , S
E 81uttKUkt. 32 m

Privat -Backhaus.
Die Backpreise sind in Zukunft stets dieselben wie im städtischen.

Schußzeiten: morgens 10 Uhr und mittags 1 Uhr.
Größere Partien bes. Schußzeit. :-: Feinbackwerk jederzeit.
1720 Bei Schwarzbrot ist Bestellung notwendig.

Wert kssk.
» » _ , . >8
»»

, M«»»
Zur sofortigen Lieferung

empfiehlt jedes Quantum

W loch« SgeWzZ
^ Firma Carl Wengert , Stuttgart

Telefon Nr. 11 331. s»»»

Lms » Silk

iisilmstkoös
2U ÜM8 « !

Größte Erfolge bei Gicht,
Rheumatismus,Ischias,
Lähmungen , Schwächen,
allenNervenkrankheiten
pp. erreichen Sie mit dem

MSmM-
LpMAt

Murks „Oeveeo ")
Verlangen Sie fachärztlich
überarbeitete Druckschrif¬

ten kostenlos.
k WvdlmktdLvo.
» Konstanz
Kreuzlmgerstraße 47 u

Alleinvertreter:
Theo Glauner
:Freudenstadt : 70

! » » 34 m

!8 8U0M8 « « 0 » » 8 » 0 » 8 »
s Nagold . 1369

M BNdsSgeAWM!
Ich übernehme das

Feilen,
Schränken,

Löten der Bands.
.unter Garantie für scharfen

l Schilitt.

Zuverlässiges 1725

kLiliinj-

Stuttgarter
MMSmi

« färbt und reinigt alles gut.
^ 1719 Annahmestelle:
i Frau Frida Stimkl. Nagold.

Frauen
verwenden bei

Beschwerden und
Störungen nurApotheker

Möllers 453
Tropfen

Flasch, lg Mar«
l>i»Ir«ter portoersand
Nik . Rauh

SanItLtrgeschiftMedico"
NürnbergAorolinenstr. 4^.

Ehrliches fleißiges 1723

llistiils !'

»V«,kieut«,beöi.-zro^

für Küche und Haushalt bei
familiärer Behandlung und
guter Bezahlung auf 1. Mai

gesucht,
krsu kM86d

LMUorei, Ivb in gen.
Nähere Auskunft kann bei

Frau Burkhardt, Metzgerei,
eingeholt werden.

nicht unter 20 Jahren für
Haushalt und Küche sofort

gesucht.
!Friedrich SchMfslöerger.

Schuhgeschäft Calw.

MlknKarteu fertigtG.W.Mskr.

Käselab
FutterkalL
Lebertran

l. Schweine
empfiehlt billigst

1682 Bahnhofstr.

Bei H. Birn  z . „Pflug"
werden 1722,

Aufträge zum
Brennholzsägen

mit „Fahrbarer Motorband-
säge entgegengenommen.

GlassiWen
weiße und Halbweiße, auch
Flaschen (kein farbiges Glas)

kaufen jedes Quantum
zu höchsten Preisen 33 m

Gebr. Fischer, Glasgroßh.
Stuttgart , v Telef. 11566.

Nagoid. 172l
Verkau fe

am
Samstag

vormittags
11 Uhr

einenWurf

Milchschweine
Anqericht z. „Stern ".

Ebyrrusen.
Ber ! aufe eine 3-jährige

Logo
mit 4 Jungen , sowie ein Paar

Rohrftiesel.
Gotth . Zeitter Wwe.
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